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Sehr geehrte Gäste, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,
wir sind fast am Ende der Recklinghäuser Tagung.
Ich denke, dass das diesjährige Motto:
„Integration statt Assimilation“, das unterstreicht, 
wofür wir uns schon seit Jahrzehnten einsetzen.
Wir wollen, ja wir müssen uns integrieren. Wir wollen 
aber gleichzeitig unsere Identität bewahren. Aus der 
heutigen Diskussion wurde dies mehrfach deutlich.
Ich selber siedelte vor 37 Jahren in die Bundesrepublik 
über. Das Wort Integration war schon damals bei mir 
sehr präsent. 
Mein Vater sagte mir oft:
„Wir sollten uns besser integrieren, damit wir nicht zu 
sehr auffallen“.
Wir gaben uns zwar alle Mühe, aber die Integration 
gelang uns doch nicht so gut.
Denn für die Integration war damals keiner vorberei-
tet, weder die Politik, noch die Bevölkerung, noch die 
Migrantinnen und Migranten selbst.
Was hat sich aber seitdem geändert?
Die Politik fordert weiterhin von uns, dass wir uns 
integrieren sollen, meinen aber, wir sollen uns assimi-
lieren.
Wir sollten doch unsere Identität einfach abgeben, so 
wie ein alter Hut eben.
Dass das nicht so einfach geht, wissen wir nur zur 
Genüge.
Wir sind aber auch nicht dazu bereit.
• Am Anfang glaubte man, die Migranten kommen 

hierher, bleiben ein paar Jahre und gehen danach in 
ihre Heimat wieder zurück.

• Irgendwann merkte man aber, dass diese Migranten 
immer mehr hier blieben, und was noch erschwe-
rend hinzukam: Sie holten verstärkt ihre Familien 
hierher.

Wir wollen 
unsere Identität 
bewahren.
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Die heutigen Zustände waren damit vorprogrammiert.

Statt auf die Gewerkschaften zu hören, die bereits 
Anfang der 70er Jahre konkrete Forderungen hinsicht-
lich einer konstruktiven Integrationspolitik aufgestellt 
haben, hat die Politik einfach die Entwicklung ver-
schlafen.

Sie gab uns weiterhin zu verstehen:

Die BRD ist kein Einwanderungsland!

Unter diesen Deckmantel, steckte man jahrelang den 
Kopf in den Sand und erkannte viel zu spät, wie ernst 
die Lage war.

Wie sieht es heute nach 50 Jahren Migration aus?

• Die Realität zeigt uns, dass immer noch ein zu hoher 
Prozentsatz der jungen Migrantinnen und Mi-
granten die Schule ohne Abschluss verlässt.

• Dass immer noch sehr viele Jugendliche mit Mi-
grationshintergrund Schwierigkeiten haben einen 
Ausbildungsplatz zu finden.

• Dass dadurch der Prozentsatz der arbeitslosen Mi-
granten weiterhin sehr hoch ist.

• Und dass auch die Kriminalität bei diesen Jugend-
lichen, denen keine Perspektiven geboten werden, 
weiter ansteigt.

Viele Migrantinnen und Migranten unterschiedlicher 
Kulturen, die in der BRD zusammen leben und ar-
beiten, engagieren sich in Kultur- und Sportvereinen, 
bilden Elterninitiativen und sind in der Kommunalpo-
litik aktiv, führen wichtige Ehrenämter aus, und vieles 
mehr.

Dies ist der Beitrag zur Integration, den wir Tag für Tag 
leisten.

Was für einen Beitrag aber leistet die Politik?

• Die Einbürgerung gestaltet sich weiterhin sehr 
schwierig, weil seitens der Politik die Messlatte im-
mer höher gelegt wurde.

Gewerkschaften 
haben bereits 

Anfang der 70er 
Jahre konkrete 

Forderungen 
aufgestellt.

Viele                 
Migrantinnen 

und Migranten 
engagieren sich. 



69

• Auch die Doppelstaatsangehörigkeit ist nur in 
Ausnahmefällen vorgesehen und gilt nur für wenige 
Länder.

• Für den Zuzug von Familienangehörigen wurden 
weiterhin neue Schranken aufgebaut.

Und das alles, obwohl ein großer Teil der damaligen 
Migrantinnen und Migranten mittlerweile mehr als 30 
Jahre in der BRD lebt.
Die Politik sollte sich bei den Gewerkschaften ein Bei-
spiel nehmen, die von Anfang an dafür gesorgt haben, 
dass
• Die Migrantinnen und Migranten gleichgestellt 

wurden;
dass
• die Migrantinnen und Migranten seit der Novel-

lierung des Betriebsverfassungsgesetzes 1972 das 
Aktive und Passive Wahlrecht bekommen haben, 
somit können sie die Arbeitswelt mitgestalten und 
mitverändern.

Hierfür will ich unserer IG BCE danken, die auch heute 
eine hervorragende Migrationspolitik macht.
Das beste Beispiel ist die Organisation dieser Tagung, 
die seit nunmehr 37 Jahren hier in Recklinghausen 
stattfindet.
Sie führt migrationspolitische Seminare durch, bringt 
als einzige Gewerkschaft im DGB regelmäßig ein Info-
blatt in acht Sprachen heraus, das empfinden wir als 
eine große Wertschätzung uns gegenüber.
Ganz zu schweigen von der hervorragenden Tarifpoli-
tik.
Ich erinnere daran, dass die IG BCE bzw. ihre Vorläufer-
organisation, bereits im Jahre 1977 einen Tarifvertrag 
mit dem Arbeitgeberverband Chemie abgeschlossen 
hat, um Jugendlichen ohne Hauptschulabschluss eine 
Perspektive zu bieten.
Dieser Vertrag wurde dann später speziell auf auslän-
dische Jugendliche und zuletzt auf Jugendliche aus 
Aussiedlerfamilien ausgeweitet.

Weiterhin neue 
Schranken aufge-
baut.

IG BCE macht eine 
hervorragende           
Migrationspolitik.



70

Der Tarifvertrag sieht ein Programm vor, das „Start in 
den Beruf“ heißt. Dieses bietet jährlich ca. 500 Ju-
gendlichen (ca. 50 % mit Migrationshintergrund, bei 
Bayer 80 %) die Möglichkeit eine Berufsvorbereitung 
zu durchlaufen.
Das Förderprogramm hat eine Dauer von 6–12 Mona-
ten.
In der chemischen Industrie hat die IG BCE dieses Jahr 
vereinbart, dass die Arbeitgeber sich verpflichten, 
für die Ausbildungsjahre 2007 und 2008 insgesamt 
16.800 Ausbildungsplätze anzubieten.
Dabei sollen auf die Jahre 2007 und 2008 jeweils 
8.400 Ausbildungsplatzangebote entfallen.
Über die Frage der Zielgrößen beim Ausbildungs-
platzangebot für die Jahre 2009 und 2010 werden die 
Tarifvertragsparteien jeweils im Zusammenhang mit 
künftigen Entgelttarifrunden Verhandlungen aufneh-
men
Meine Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,
das soll erst einer nachmachen!
An dieser Stelle möchte ich auch einen herzlichen 
Dank an unseren Kollegen Ulrich Freese und Giovanni 
Pollice aussprechen:
• Sie sind seit Jahren Ansprechpartner für alle unsere 

Probleme.
• Sie setzen sich immer wieder für alle unsere Belange 

ein.
Meine Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,
im Namen des Arbeitskreises Ausländischer Arbeit-
nehmer möchte ich Ihnen/Euch folgendes versichern:
• Wir werden uns weiterhin für die Lösung der Pro-

bleme unsere Kolleginnen und Kollegen mit Migrati-
onshintergrund einsetzen.

• Wir werden in der Politik weiter mitmischen, damit 
die Interessen unserer Kolleginnen und Kollegen 

2007 und 2008 
insgesamt 

16.800 Aus-    
bildungsplätze
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mit Migrationshintergrund weiterhin angehört und 
berücksichtigt werden.

• Und wir werden nicht ruhen, bis die Schieflage der 
letzten 50 Jahre korrigiert ist.

Die 37. Recklinghauser Tagung ist hiermit beendet.

Ich wünsche Ihnen/Euch allen einen guten Nachhau-
seweg.

Am Abend vor der Tagung . . .
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. . . im IG BCE- 
     Bildungszentrum  

     Haltern am See.

An dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön an die Kolleginnen 
und Kollegen des IG BCE-          
Bildungszentrums Haltern 
am See, die wie jedes Jahr die 
von weit angereisten Teilneh-
merinnen und Teilnehmer der 
Recklinghäuser Tagung sehr 
freundlich aufgenommen und 
vorzüglich versorgt haben.
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